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440 SJÎargarete 6dju6ert: SBalMocg.

metjrteute Ijielten nod) aud. ©egen nd)t Ufjt
madjten fid) bie testen auf ben #eirnmeg.

©ritli f)atte mit SBetnet unb bem ©oftor ein

paar angftbotle Stunben Perbradjt. ©et 3uftanb
bed ©ireftord mat bebenfttdj. ©r tag oben in bet

hammer, bie bem ©roßbater gehört batte, ©d

gebtad) am Dlötigften. ffüt fotdje Notfälle mat
bet üärcfjentjubeJ nid)t eingetid)tet. ©ie Schatje
bet #audapotfjefe teid)ten nid)t aud. ©et ©of'tot
gab fid) aile 9Jttit)e. ©t ïfantiette mit naffen Sü-
djern unb Perfud)te auf alle 2ßeife, bad f)et3 fei-
ned ffranten ju immer neuer 23cmegung an3u-
fpotnen.

©ann fam bad Stuto bed Spttatd unb ^otte
ben ©ireftot in bie Stabt. ©ritti fe^te fid) neben

if)n unb mad)te bie ffaf)tt mit, obfdfon ed fetbet
in etbatmungdtoürbigem guftanb fid) befanb. Slid
bet Sßagen am ©bnet tootbeifufjr, mürbe ed bon
einet Sßoge bon Sd)mer3 ü6crfd)üttet, unb faf-
fungdtod meinte ed an ber Seite Sßernerd. Ob et
fdjtief? ©t rührte fid) nid)t. ©ritti ert)otte fid) etft
mieber, atd bad Sluto ben ©arten bed Spitatd
erreidjt batte, ©et Crante mürbe in ©mpfang ge-
nommen unb gteid) über jmei Steppen in ein

Qimmer getragen, âîrgte in meinen Sftäntetn
tarnen unb befd)äftigten fid) mit if)tn.

©ritti hatte 9Jtüf)e, ben Hergang bed 23ranbed

311 et3ähten. ©d bermodjte nicht einmal 3U fagen,
mie lange ber ürante berfchotten mar.

Sdjmeftern tarnen unb gingen.
Unb eine nahm bie junge ffrau mit unb reidjte

if)t in ihrem Stübdjen eine Stärfung.
©ritti fehte fid) auf einen Stuf)t unb hatte bad

©efüf)t merftidfer ©rteidjterung. ©ie gan3e Dtadjt

21. .§6tjn-ßanöoIt: 2l(p ©otiba.

mar fie mie in einem 23anne gemefen. Stun mid)
ber ©tuet, unb bie ©ebanten orbneten fid). Sie
fat) ftarer. 216er nod) biet bed Ungtüdd blieb 311-

tüd, bad fie bid 311 trefft erfdfütterte.
3et3t trat ein 2It'3t 3U ihr unb berhehtte itjrnidjt/

mie ernft ber Quftanb ihred ©atten mar. ©r gab
feine Sidjertjeiten, nur bad löerfpredfen, baß atted

getan merbe, mad bie mebi3inifcïje ffunft in biefen

ffätlen 311 unternehmen miffe. ©d braudfe Sett
unb bie nädjften Sage merben entfdjeiben, mobin
bad Zünglein ber 2Baage fid) neige.

©rft gegen 2Ibenb fuhr ©ritti mieber 3urüd.
©iefe 9ruf)e im Spital hatte moht getan, ffein

Sßort mürbe gefptodjen. itaum hörte man Stritte
im ©ang. ©ritti tonnte nicht bagegen auffom-
men, baß ptöhtid) 23itber ber berftoffenen Sftadjt

bor ihren Stugen flimmerten. Sie faf) bad bren-
nenbe fjotet, fie hörte Stufe unb Sd)reie bed

Sdjredend, unb atted ftanb bor ihr, mie ed fid)
geftern abgefpiett hatte.

Sie buchte baran, ihre Sante nod) aufsufudjen.
Sie beibe hatten nun ihr traurig Seit, bie Sßitme

ffrebid, unb fie, bie nid)t mußte, mad bie^ufunft
nodj brndjte.

2Bar atted ein böfer Sraum gemefen? ©ad
©bnet ftanb nicht mehr! Sie tonnte ed nidjt gtau-
ben. Sftit meldjet ffreube maren fie nod) mit ihren
brennenben ißapiertaternen nad) bem fiärdjen-
hübet gebogen 2Bie hatte bad ffeuer bei ber

fiärdje getobert!
Unb bann bad anbere ffeuer!

Unerhört graufam fdjtug bod) bad Sd)icffat,
menn ed fid) ein Opfer audertefen hatte!

(ffottfefcung folgt.)

3Balbtoeg,
©inen SBalbmeg bin id) gangen, ©nblid) bürt aud fernen Steige"
aber mirHid), nid)t im Traum; eined 33ogeId îlbenbfang;
3meige faïj ich nieberhangen mie bad traurig, fremb unb eigen

redftd unb linbd oon 33ufd) unb SBaum. burdh bie geierfiille Hang I

îlEted mar, aid ob ed fdjliefe
in bem grünen SBalbgebiet;
btaufenb nur aud Sd^attentiefe
ham bed fBadjed emig ßieb.

Ummer leifer 30g bad traute
Cieb bahin in bunHem Sdhmerg —

maren bad noch "Bogellaute,
ober mar'd mein eigned Ipers?

ajîaigarete ©djußert.

ÎUp Solioa.
S3on 21. if)6f)n-£anbolt.

So heißt ber meltabgefdjiebene iJ3aßübetgang,
ber bad SomPfeer- mit bem 2)tebelfertat Perbin-
bet. Sur3eit ber fferienptäne ftef)t er mir mieber

lebhaft bor ben Stugen, unb gerne mödjte id)
aud) anbeten bie ffreube gönnen, jened mit außer-
gemöhntidjen Slaturfdjöntjeiten bebad)te Stüdtein

440 Margarete Schubert' Waldweg.

Wehrleute hielten noch aus. Gegen acht Uhr
machten sich die letzten auf den Heimweg.

Gritli hatte mit Werner und dem Doktor ein

paar angstvolle Stunden verbracht. Der Zustand
des Direktors war bedenklich. Er lag oben in der

Kammer, die dem Großvater gehört hatte. Es
gebrach am Nötigsten. Für solche Notfälle war
der Lärchenhubel nicht eingerichtet. Die Schätze
der Hausapotheke reichten nicht aus. Der Doktor
gab sich alle Mühe. Er hantierte mit nassen Tü-
chern und versuchte auf alle Weise, das Herz sei-
nes Kranken zu immer neuer Bewegung anzu-
spornen.

Dann kam das Auto des Spitals und holte
den Direktor in die Stadt. Gritli setzte sich neben

ihn und machte die Fahrt mit, obschon es selber
in erbarmungswürdigem Zustand sich befand. Als
der Wagen am Ebnet vorbeifuhr, wurde es von
einer Woge von Schmerz überschüttet, und fas-
sungslos weinte es an der Seite Werners. Ob er

schlief? Er rührte sich nicht. Gritli erholte sich erst

wieder, als das Auto den Garten des Spitals
erreicht hatte. Der Kranke wurde in Empfang ge-
nommen und gleich über zwei Treppen in ein

Zimmer getragen. Ärzte in weißen Mänteln
kamen und beschäftigten sich mit ihm.

Gritli hatte Muhe, den Hergang des Brandes
zu erzählen. Es vermochte nicht einmal zu sagen,
wie lange der Kranke verschollen war.

Schwestern kamen und gingen.
Und eine nahm die junge Frau mit und reichte

ihr in ihrem Stäbchen eine Stärkung.
Gritli setzte sich auf einen Stuhl und hatte das

Gefühl merklicher Erleichterung. Die ganze Nacht

A. Höhn-Landolt: Alp Solivn.

war sie wie in einem Banne gewesen. Nun wich
der Druck, und die Gedanken ordneten sich. Sie
sah klarer. Aber noch viel des Unglücks blieb zu-
rück, das sie bis zu tiefst erschütterte.

Jetzt trat ein Arzt zu ihr und verhehlte ihr nicht,
wie ernst der Zustand ihres Gatten war. Er gab
keine Sicherheiten, nur das Versprechen, daß alles

getan werde, was die medizinische Kunst in diesen

Fällen zu unternehmen wisse. Es brauche Zeit
und die nächsten Tage werden entscheiden, wohin
das Zünglein der Waage sich neige.

Erst gegen Abend fuhr Gritli wieder zurück.

Diese Nuhe im Spital hatte wohl getan. Kein
Wort wurde gesprochen. Kaum hörte man Tritte
im Gang. Gritli konnte nicht dagegen aufkom-
men, daß plötzlich Bilder der verflossenen Nacht
vor ihren Augen flimmerten. Sie sah das bren-
nende Hotel, sie hörte Rufe und Schreie des

Schreckens, und alles stand vor ihr, wie es sich

gestern abgespielt hatte.
Sie dachte daran, ihre Tante noch aufzusuchen.

Sie beide hatten nun ihr traurig Teil, die Witwe
Fredis, und sie, die nicht wußte, was die Zukunft
noch brachte.

War alles ein böser Traum gewesen? Das
Ebnet stand nicht mehr! Sie konnte es nicht glau-
ben. Mit welcher Freude waren sie noch mit ihren
brennenden Papierlaternen nach dem Lärchen-
hubel gezogen! Wie hatte das Feuer bei der

Lärche gelodert!
Und dann das andere Feuer!
Unerhört grausam schlug doch das Schicksal,

wenn es sich ein Opfer auserlesen hatte!
(Fortsetzung folgt.)

Waldweg.
Einen Waldweg bin ich gangen, Endlich dort aus fernen Zweigen
aber wirblich, nicht im Traum; eines Vogels Abendsang;
Zweige sah ich niederhangen wie das traurig, fremd und eigen

rechts und links von Busch und Baum. durch die Feierstille klang I

Alles war, als ob es schliefe

in dem grünen Waldgebiet;
brausend nur aus Ächattentiefe
kam des Baches ewig Lied.

Immer leiser zog das traute
Lied dahin in dunklem Hchmerz —

waren das noch Vogellaute,
oder war's mein eignes Herz?

Margarete Schubert.

Alp Soliva.
Von A. Hohn-Landolt.

So heißt der weltabgeschiedene Paßübergang,
der das Somvirer- mit dem Medelsertal verbin-
det. Zurzeit der Ferienpläne steht er mir wieder

lebhaft vor den Augen, und gerne möchte ich

auch anderen die Freude gönnen, jenes mit außer-
gewöhnlichen Naturschönheiten bedachte Stücklein
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